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e rn en R c den wehen
de ehe geöffuet Syrianbee der

Im November d. J. werden die zur regelmäßigen
Nerginzung der Stadtverordneten Verſamm-
Wung erforderlichen Wahlen vollzogen.
die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im Kom

R unalbüreau vom I. 30 Juli d. J. öffent
h aus. Während dieſer Zeit können von jedem
Ritgliede der Stadtgemeinde Einwendungen gegen
ſie Kichtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Rerſeburg, den 10. Juli 1897.

9720] Der Magiſtrat.
Zum Befinden des Kaiſers.

Merſeburg, 13. Juli.
Die Verletzung, welche ſich der Kaiſer zugezogen,
M Went glücklicherweiſe nur eine leichte zu ſein.

Pöcſtern Nachmittag iſt folgendes Telegramm ein
gegangenW Sdre, 12. Juli. Das Befinden Seiner Majeſtät
des Kaiſers iſt ganz befriedigend. Der mäßige Bluterguß

M in die linke Augenkammer hält ſich in den Grenzen, die
anwittelbar nach eingetretener Verletzung feſtgeſtellt worden
ſind.

Von fachmänniſcher Seite wird zu dem Unfall
geſchrieben: „Unter der Vorausſetzung, daß nur
Biutgefäße, nicht die für das Sehvermögen weſent
lichen Theile des Auges verletzt worden ſind, iſt
die Verletzung als eine leichte, ganz ungefährliche
zu bezeichnen. Wenn es ſich ausſchließlich um einen
Bluterguß in die vordere Augenkammer handelt,
ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſer in

einigen Togen auch obne Spezialbehandlung und
ohne jede ſchimme Folge verſchwunden ſein wird.
Die Heilung geht dann in der Weiſe vor ſich, daß das

BPlut, welches ſich durch den Anprall des Taues aus
einem verletzten Blutgefäß in die erwähnte Augen
lammer, die hinter der Hornhaut liegt, ergoſſen hat,

allmählich durch die Lymphgefäße des Auges auf
geſaugt wird. Dieſe Reſorption geſchieht in derben Weiſe, wie bei einem Bluteraguß in die Haut,
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der durch einen ſtarken Stoß oder dergl. hervor
gerufen iſt. Eine Beeinträchtigung des Sehver-
mögens iſt bei einer derartigen nugefährlichen Ver
letzung ausgeſchloſſen. Der Schutzverband wird in
dieſem Falle nur angelegt, um das Auge in Ruhe
zu erhalten.“

Was die Urſache des Unfalls anbelangt, ſo wird
darüber von ſachkundiger Seite geſchrieben: Wenn
ſich die „Hohenzollern“ auf der Fahrt befindet, ſind
an ihren Maſten zum Schutze derſelben gegen Rauch
ſtarke Rauchbezüge von Segeltuch angebrach:, welche
die Maſten umhüllen. Dieſe Rauchbezüge werden
durch ſogenannte „Bändſel“ zufammengehalten. Ein
ſolches Tauwerk Bändſel hat den Kaiſer verletzt.
Wenn das Schiff längere Zeit in einem Hafen liegt,
werden die Rauchbezüge abgenommen, um durch
friſche erſetzt zu werden. Bei einer ſolchen Ver
richtung dürfte ſich der Unfall ereignet haben.

Ob die Reiſedispoſitionen des Kaiſers durch den
Unfall irgend welche Abänderung erfahren werden,
ſteht noch dahin. Aller Vorausſicht nach wird es
nicht der Fall ſein.

Die Türkei und die Großmächte.
Merſeburg, 138. Juli,

Von diplomatiſcher Seite wird geſchrieben
Die Veröffentlichung des Depeſchenwechſels zwiſchen

dem Sultan und dem Kaiſer von Oeſterreich hat
zweifellos hohe ſymptomatiſche Bedeutung. Es iſt
in der Diplomatie nicht üblich, derartige Aktenſtücke
zu veröffentlichen, wenn es nicht durchaus nothwendig
iſt. Jn Kreiſen, welche Einblick in die europäiſchen
Verhältniſſe haben, wird die Wiener Publikation als
ein Beweis dafür angeſehen, daß die Türkei voll
ſtändig entſchloſſen ſei, Theſſalien zu behalten und
es auf alles Weitere ruhig ankommen zu laſſen,
während die Bekanntgabe der gewechſelten Depeſchen
den doppelten Zweck habe, erſtens den mit der
griechiſchen Königsfamilie verwandten Höfen, die von
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Athen aus in der letzten Zeit mit telegraphiſchen
Jnterventionsverſuchen förmlich überſchüttet worden
ſeien, entgegenzukommen, und zweitens die Türkei
wegen ungerechtfertigter Unnachgiebigkeit gegen die
loyalen Vermittlungsverſuche vor Europa „ins Un
recht“ zu ſetzen. Jn Wien iſt man begreiflicher
Weiſe dazu um ſo mehr geneigt geweſen, als die
öſterreichiſchen Orientintereſſen ſich in der griechiſch
türkiſchen Frage vielfach mit denen Englands
decken, von denen man weiß, daß ſie jedenfalls
nicht in der Forderung der Erhaltung der Türkei
kulminiren.

Daß der Sultan die Rathſchläge, die ihm der
Kaiſer von Oeſterreich in ſeiner Depeſche giebt und
deren Erwägung er ihm „ernſtlich“ empfiehlt, be
folgen wird, halten genaue Kenner der türkiſchen
Zuſtände und des jetzigen Sultans für ausgeſchloſſen.
Selbſt wenn er wollte, würde er es nicht thun
können, weil ihn dieſe Nachgiebigkeit bei der Stimmung
der alttürkiſchen Partei, die gegenwärtig die Ober
hand hat, und bei der Erregung, welche zur Zeit
die geſammte mohamedaniſche Welt ergriff n hat,
unbedingt den Thron, wenn nicht das Leben koſten
würde. Der Sultan befindet ſich in ähnlicher Lage
wie ſeiner Zeit der König von Griechenland, der
ſeines Thrones verluſtig gegangen wäre, wenn er
der leidenſchaftlichen Forderung der griechiſchen
öffentlichen Meinung zu dem Raubzuge nach Kreta
und dem Kriege gegen die Türkei nicht entſprochen
hätte. Wenn der Sultan die Wiener Rathſchläge
und den Willen Europas nicht reſpektirt, ſo riskirt
er robus sic stantibus wenig oder gar nichts, im
umgekehrten Falle aber Alles. Wie kann man ſich
da der Erwartung hingeben, daß er klein beigeben
werde

Aber nicht nur dieſe Zwangslage kommt in Be
tracht, ſondern auch der eigene Wille des Sultans.
Abdul Hamed iſt ſelbſt Alt-Türke, wenigſtens inſo-
weit, als die Wiederaufrichtung der Türkenmacht

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)
(4. Fortſetzung.)

Da kam vom Schloſſe her ein anderer hoher
ſtattlicher junger Herr den breiten Kiesweg entlang.

„Laß uns leiſe ſprechen, Thekla,“ ſagte
herbert „damit ich Heinrich überraſche.“

Eben ging Herberts Gefährte an der Laube vor
über, als Herbert leiſe hervortrat und ihm die

Augen zuhielt.

„Wer bin ich?“ fragte er.
„Herbert! Wer ſollte es ſonſt wohl ſein war

die Antwort.
„Errathen!“ rief der Scherzende, ließ die Hände

los und ſchob den Freund in die Laube.
Dem Jüngling ſchoß das Blut in die Wangen,

s er ſich einem jungen Mädchen gegenüberſah,
deſſen dunkle Augen groß und fragend auf ihm

uhten. Er zog die bunte Mütze von dem blonden
Lockenkopfe, verdeugte ſich ehrerbietig und ſtammelte

ein paar Entſchuldigungen, worauf ſich die kleine
Waroneſſe fein ſittſam erhob und krixte wie eine
große Dame.

Indem trat Herbert herzu und rief: „Sieh,

Thekla, meinen Pollux, meinetwegen auch meinen
Jonathan, will ſagen meinen Heinrich Bis
plinghof!“

„Wollen der Herr Heinrich nicht ein wenig bei
uns Platz nehmen ſagte die kleine Freiin, die ſich
in dieſem Augenblicke als eine Art Dame des
Hauſes fühlte, welche die Honneurs machen müßte,
verbindlich.

„Jch danke, gnädiges Fräulein!“ verſetzte Heinrich
verlegen.

„Ach was, hiergeblieben!“ fuhr Herbert dazwiſchen
und drückte ſeinen Studiengenoſſen auf die Bank
nieder. „Wo warſt Du denn, Heinrich

„Bei dem Herrn Grafen, ihm meinen Dank ab
zuſtatten für all' das Gute, das er mir erweiſt!“
antwortete der ſchmucke Jüngling, in deſſen wunder
bar blauen Augen eine Zähre des Dankes glänzte.

„Nicht wahr, Herr Heinrich fragte Thekla da
zwiſchen, „der Onkel iſt lieb

„Gewiß iſt er das verſetzte Heinrich im Tone
der Ueberzeugung.

„Und der Schloßverwalter iſt Jhr Herr Vater
forſchte die kleine Evenstochter, und fuhr auf Hein-
richs „Aufzuwarten!“ gleich fort:

„Der iſt aber auch gut, den habe ich ſehr gern.
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Er hat mich von Wien hierhergeholt von dem Grah

hügel meiner armen Mama zu dem lieben Onkel
und zu lieben guten Menſchen,“

Dabei füllten ſich die ſchönen Augen des lieblichen
Kindes mit Thränen, und Zähren der Wehmuth, in
dieſem Alter geweint, ſind ein eigenes Wiſſer, das
ſehr anfteckend wirkt. Auch die Augen der Jünglinge
wurden naß und Herbert verſicherte:

„Ja, Heinrich, unſere kleine Baroneſſe hat weder
Vater noch Mutter mehr!“

„O doch!“ wandte Thekla in lieblicher Unſchuld
unter Thränen ein. „Es iſt erfüllt, was mir meine
ſterbende Mutter prophezeite: Jch habe im Lande
der rothen Erde einen Onkel gefunden, der mir Vater
und Mutter iſt, und einen Bruder dazu und,“ ſetzte
ſie zögernd, und Heinrich, wie fragend mit ihren
großen, dunklen Augen anſchauend, hinzu, „und
und vielleicht auch einen Beſchützer!“

Der junge Bisplinghof erröthete bis an die Schläfe,
„Jch würde mich glücklich ſchätzen, gnädiges Fräu

lein,“ ſtammelte er verbindlich, „Jhren Beſchützer
in jeder Gefahr abgeben zu können!“ Jetzt kam

jedoch Herberts heitere Laune wieder zum Durchbruch
Und treuherzig und in vollem Ernſt verſicherte er

„Das kann ich Dir atteſtiren, Couſine, daß Du
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in Frage kommt. Wenn er nicht der Sultan wäre,
würde er wahrſcheinlich das Haupt der türkiſchen
Keiegspartei ſein. Er iſt jedenfalls nicht der Mann
danach, aus Friedensliebe oder aus Furcht vor der
europäiſchen Diplomatie im Fahrwaſſer des Letzteren
zu ſchwimmen und zu thun, was ihm Europa vor
ſchreibt, auch wenn es gegen die türkiſchen Jntereſſen
verſtößt. Am allerwenigſten wird er in der jetzigen
europäiſchen Situation einen Grund zur Nachgiebig-
keit finden. Er kann ohne Gefahr ganz Europa trotzen;
er hat ein ſiegreiches Heer von 809 000 Mann auf
den Beinen und die ganze mohamedaniſche Welt
hinter ſich; vor ſich hat er nur das europäiſche Konzert,
das nicht im Stande iſt, mit andern Waffen, als
diplomatiſchen Noten zu kämpfen, weil ein gemein
ſamer Krieg aller Mächte gegen die Türkei zur
Durchführung des europäiſchen Willens undenkbar
iſt. Die tiefgehenden Gegenſätze, welche die einzelnen
Staaten in ihrer Orientpolitik trennen, laſſen eine
ernſtliche gemeinſame Niederwerfung der Türkei
durch europäiſche Waffengewalt niemals zu. Die
Androhung von Zwangsmaßregeln hat mithin gar
keinen Sinn nicht einmal eine gemeinſame Flotten
Demonſtration iſt als wahrſcheinlich zu betrachten.
Konſtantinopel iſt nicht Kreta, und ſelbſt vor dieſer
Jnſel haben die Schiffe ſchließlich ſo wenig aus
gerichtet, wie das europäiſche Konzert mit ſeinen
Vorſtellungen in Athen. Der Grund iſt immer
derſelbe, die Uneinigkeit der Mächte, die innerlich
um ſo tiefer geht, als ſie äußerlich cachirt wird,
und der Umſtand, daß die Türkei dieſe Sachlage
ſo gut und noch beſſer wie Griechenland kennt und
für ſich zu benutzen verſteht und dazu auch ent
ſchloſſen iſt.

Die Frage, auf die es ankommt, iſt die: Wer
ſoll die Türken zur Räumung von Trheſſalien
zwingen, wenn ſie nicht von ſelbſt herausgehen,
wenn die Vorſtellungen des öſterreichiſchen Kaiſers
in dieſer Beziehung ſo wenig fruchten wie die
diplomatiſchen Noten und die Artikel der Wiener
Blätter Wer ſoll die Schlachten ſchlagen, die dazu
nöthig ſein werden, die Türken zu vertreiben
Welcher Staat wird dies Exekutivmandat erhalten
und übernehmen können, ohne ſich in die ſchwerſte
Gefahr zu begeben und ohne Opfer zu bringen, von
denen nicht entfernt abzuſehen wäre, ob der Erfolg
des Kampfes ſie auch uur annähernd lohnt, ſelbſt
wenn der Sieg ſchließlich auf Seiten der Bekämpfer
der Türkei bliebe, was immerhin doch eine zweifel
hafte Sache erſcheint.

Wenn man den griechiſch- türkiſchen Streit von
dem Geſichtspunkte betrachtet, daß er ein Ergebniß
der engliſchen Verſuche, die Türkei zur Auflöſung
und die Mächte in Zwietracht gegen einander zu
bringen, darſtellt, ſo wird man nur wünſchen können,
daß die Türken erreichen, was ſie jetzt zweifellos
beabſichtigen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj.
der Kaiſer befindet ſich an Bord der „Hohen

zollern“ bei Odde, Jhre Maj. die Kaiſerin in
Tegernſee. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird
neueren Beſtimmungen zufolge den Kaiſer auf ſeiner
Reiſe nach Petersburg außer dem Reichskanzler
auch der mit der Führung der Geſchäfte des Staats
ſekretärs des Aeußern beauftragte Herr v, Bülow
vegleiten.

Von den Landwirthſchaftskammern wird, wie
man uns mittheilt, beabſichtigt, für den Umfang
ihrer Geſchäftskreiſe Centralſtellen für Preisnotirungen
einzurichten, Sobald die Preisnotirungen feſtgeſtellt
ſind, ſoll deren Veröffentlichung erfolgen. Jn Berlin
ſelbſt ſoll eine Centralſtelle geſchaffen werden, bei
der die Notirungen aus den einzelnen Provinzen
einlaufen und bearbeitet werden ſollen.

Der Einführer des diplomatiſchen Korps,
Kammerherr von Uſedom iſt geſtern in Marien
bad geſtorben.

Friedrichsruh, 12. Juli. Das Befinden des
Fürſten iſt zur Zeit ganz vorzüglich, natürlich ab-
geſehen von den üblen Geſichtsſchmerzen, die gar
nicht mehr weichen wollen. Dieſe Neuralgie nimmt
zuweilen ſo große Heftigkeit an, daß die Sprech-
fähigkeit für Augenblicke ſehr ſtark beeinträchtigt
wird. Der alte Kanzler muß dann ſeine Zu-
flucht zu Gummiblaſen nehmen, die, mit ſehr
heißem Waſſer gefüllt, auf die ſchmerzenden
Stellen aufgelegt werden und die Haut faſt zu ver
brennen drohen, oder er muß, was freilich nicht ſo
ſchnell hilft, durch Genuß alkoholiſcher Getränke den
Schmerz zu beruhigen ſuchen. Jm Uebrigen aber
ſind die geſundheitlichen Verhältniſſe des Fürſten,
wie geſagt, vorzüglich. Er nimmt die Mahlzeiten
ſtets mit gutem Appetit und alter Kennerſchaft von
Küche und Keller ein, geht täglich einige tauſend Meter
weit ſpazieren und unternimmt Nachmittags regelmäßig
eine längere Ausfahrt durch die jetzige Sommerpracht
ſeines Sachſenwaldes. Die Wärme der Jahreszeit
behagt ihm außerordentlich und ſtimmt ihn heiter das
Liebenswürdige, Schalkhafte und Humoriſtiſche, das
einen Grundzug ſeines Weſens bildet, tritt noch mehr
als ſonſt hervor. Ob es in dieſem Jahre noch zu
einer Reiſe kommt, ſcheint ſehr zweifelhaft zu ſein.
Schweninger möchte ſeinen alten Kauzler ſehr gerne
nach Gaſtein oder in ein anderes Bad ſchicken,
das für den Fürſten gerignet iſt, ſtößt aber dabei
fortgeſetzt auf Widerſtand. Der Fürſt ſcheut die
Unbequemlichkeiten und Anſtrengungen jeder längeren
Reiſe in ſo hohem Maße, daß er es ſich ſelbſt ver
ſagt, ſeinen eigenen Wunſch, dieſen Sommer in
Varzin zu verleben, zur Ausführung zu bringen.
„Ja, wenn ich durch die Luft fliegen könnte, möchte
ich gern hin, aber ſo

Hannover, 12. Juli. Jm Jahre 1875 wurde
in Abbenſee im Kreiſe Peine ein Kriegerverein
errichtet, 1890 machten ſich in dieſem Verein ſozial-
demokratiſche Beſtrebungen geltend. Ein Mitglied
bekannte ſich offen als Sozialdemokrat; es wurde
ein Antrag auf deſſen Ausſchluß aus dem Ver
ein geſtellt, jedoch mit Mehrheit abgelehnt, ſodaß
jenes Mitglied im Vereine verblieb. Dieſer Vorfall

Dir da keinen Feigling zu Deinem Ritter wählſt.
Heinrich iſt muthig wie ein Löwe, ſtark wie ein Bär

und ſanft wie ein Lamm, ein Turner, Fedter,
Reter und Schwimmer, der in Münſter ſeines Gleichen
ſucht. Fürwahr, Couſinchen, zu dem Ritter gratulier
ich Dir von ganzem Herzen

Der arme Heinrich kam ob dieſer Lobeserhebung
in neue Verlegenheit und ahnte garnicht, wie prächtig

ere Erröthen ſeinem roſigen Antlitz mit dem
anft e imenden Schnauzbärtchen ſtand.

Mit dieſer S artenſzene begann unter dem jugend-
lichen Dreiblatt auf Schloß Cappenburg eine Jdylle,
wie ſie gar nicht reizender und lieblicher gedacht
werden kann, und Graf Eberhard ſtörte ſeine Lieb-
linge in ihrem glücklichen Stillleben nicht. Er hatte
Heinrich, den befähigten Genoſſen ſeinesSohnes,
ſehr ins Herz geſchloſſen und ſagte zum Oefteren
zum alten Bisplinghof:

„Weißt Du, Franz, Dein Heinrich iſt ein Pracht
kerl. Ein beſcheidenes, ritterliches und vornehmes
Weſen, eine vortreffliche Haltung zeichnen ihn aus.
Wahrhaftig, der Burſche kommt mir vor wie ein
geborener Edelmann!“

Und darauf wagte der treu bewährte Diener des
Houſes wohl zu entgegnen:

„Das dankt er der Erziehung meines gnädigen
Herrn Grafen,“ ſetzte aber recht bedächtig hinzu:

„Wenn es aber nur zu ſeinem Beſten ausſchlägt!“
Dieſe Bemerkung pflegte der Graf jedoch ſtets

zu überhören.
„Weißt Du, Franz,“ ſagte ein andermal Graf

Eberhard zum Schloßverwalter, „wir wollen den
Kindern während der Ferien ihre volle Freiheit
laſſen, mögen ſie ſich tummeln, wie die Füllen auf
der Weide! Jns Joch der Pflichten kommen ſie
früh genug

Thekia war ganz beſeligt, wenn ſie den beiden
Kameraden des Morgens nachſchaute, wie ſie auf
ſtolzem Roſſe dahin ſprengten, oder wenn ſie ver-
ſtohlene Zuſchauerin ihrer Fechtühungen war, Und
wenn die beiden jungen Herren aus dem Walde
zurückkehrten und ihr jeder gar ritterlich einen
Strauß friſcher Feld- oder Waldblumen als der
Dame des Hauſes, vielleicht auch des Herzens,
überreichten, ſo war ſie voller Glückſeligkeit und
dankte ſtets in voller Natürlichkeit. Sie konnte
ſich ja geben, wie fie war und brauchte ſich von
der glücklicherweiſe abweſenden hofmeiſternden Gou-
vernante keinen Zwang auferlegen zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Mitglieder gab zu allerlei Zwiſtigkeiten Anſc i

nicht erfolgen werden.

und das in der Folge beobachtete Verhalten einig

eine erſprießliche Vereinsthätigkeit im e.Statuten nicht mehr le ließen r de
rath zu Peine, dem alle dieſe Vorkomm Land
Kenntniß gebracht waren, gab den Vetheil
freiwillige Auflöſung des Vereins anheim
ohne Erfolg. Er verfügte alsdann am 22. Dit de
die zwangsweiſe Auflöſung und der dagege 189
rufene Bezirksausſchuß hat die Verfügung des ange

raths pure beſtätigt. Land
Köln, 12. Juli. Ein Telegramm der g.Ztg.“ aus Konſtantinopel meldel: Bisher r

die Verhandlungen der Botſchafter mit der m
vollſtändig, da auf die Forderungen des tirt
Rundſchreibens keine neuen Weiſungen der Keh
erfolgen und nach Anſicht de Diplomaten 3

Der Sultan telegrapſt 9
direkt an den deutſchen Kaiſer ihn bitten
Auseinanderſetzungen des türkiſchen Botſchaſt
beim Auswärtigen Amt in Berlin zu würdigen t
im europäiſchen Konzert zu unterſtützen. Der Ka
antwortete mit dem Verſprechen wohlwollent,
Prüfung, aber ohne Zuſicherung von Hülfe. De
Blatt verfichert, falls die Türken halsſtarrig blieben
könne die Vage gefährlich werden. Die Rageag
von einer angeblichen türkiſchen Nachgiebigkeit an
ruſſtſches Einſchreiten ei unbeſtätigt geblieben, viel
mehr könne im Gegentheil angenommen werden
die vermuthliche Ernennung Sinowiews zum Nach
folger Nelidows werde im Zuſammenhang mit du
Beſetzung der Geſandtenſtellen in Sofiag und Be
grad während der letzten Monate vielfach als ein
Zeichen ſcharfen Auftretens Rußlands in der Orient,
frage bezeichnet werden, ſodaß bei weiterem Wider
ſtreben die Türkei wie 1876 in die gefährlichſt
Lage kommen werde.

Oeſterreich.
Wien, 12, Juli. Der Kaiſer empfing heute

Mittag den deutſchen Botſchafter in Rom v. Bülon
in beſonderer Audienz.

Budapeſt, 12. Juli. Dem geſtern in Altt
Ofen beſchloſſenen ZiegelarbeiterAusſtande ſind heute
ſämmtliche Budapeſter Ziegelarbeiter beigetreten
ſodaß von heute ab die Arbeit auf allen hieſigen
Ziegelwerken ruht,

Eger, 12. Juli. Bei den geſtrigen Aus
ſchreitungen wurden 17 Perſonen verhaftet, von denen
zwei wieder freigelaſſen wurden. Unter den Ver
hafteten befinden ſich zwei Reichsdeutſche,

Spanien.
Madrid, 12. Juli. Eine Depeſche des

„Heraldo de Madrid“ meldet: Den Aufſtändiſcher
iſt es gelungen, den Fluß Hannabang zu über
ſchreiten und in die Provinz Havannah einzudringer
Jn Santa Cruz, am Cap San Antonio und anf
auderen Orten ſind Flibuſtier mit Waffen und
Weunition gelandet. Maximo Gomez hat angeordnet
die Auſſtändiſchen ſollen, um die Parteigänger in
den Vereinigten Staaten zu ermuthigen, verwegeneh
Handſtreiche unternehmen. 25 000 ſpaniſche Sol
daten liegen krank danieder. Jn Folge von
Verzögerungen bei der Bezahlung der Liefer
anten herrſcht an mehreren Orten Mangel a
Lebensmitteln.

Nußland.
Petersburg, 12, Juli. Seine Majeſtät der

Deutſche Kaiſer beglückwünſchte in einem aus Oode
geſandten Telegramm in huldvollen Worten ſein
Wiborgiſches Regiment zum Stiftunggsfeſte.

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redgeion zugehen zu lafſen.)
Merſeburg, den 13. Juli 1897.

Der Königliche Landrath, Herr Graf
d'Haußonville, iſt für drei Wochen verreiſt.

Von der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhait. Der vor kurzem ausgegebene neueſte
Geſchäſtsbericht des Vorſtandes der Verſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt gieet unter anderem auch
eine Ueberſicht über den Stand an Bureaubeamten un
der Anſtalt in Merſeburg am 30. September 1886
und läßt erſehen, daß die Zahl der angeſtellten
Bureaubeamten und Unterbeamten gegenüber dem
Vorjahre abermals nicht unweſentlich vermehrt werden
mußte, und zwar um 14 Köpfe. Es ſind danach
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Nummer 162. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sountagsblatt“. Mittwoch, den 14. Juli.
ſetzt vorhanden 1 Bureauvorſteher, 1 Rendant,
Sekretäre, 26 SekretariatsAſſiſtenten, 12 ſtändige
Bureaudiätare, 3 Bureaugehilfen und Probiſten, 14
ganzleidiätare und Kanzleigehilfen, 4 Unterbeamte,

Drucker, 1 Aktenhefter, 26 dauernd und 14 zeit-
weilig (beide Klaſſen jedoch nur Vormittags) im
gartendienfte beſchäftigte weibliche Perſonen. Unter
den Sekretariatsbeamten befinden ſich 10 Provinzial
beamte. Der Vorſtand der Verſitcherungsanſtalt be
ſtand aus 6 beamteten und 2 nſchtbeamteten Per
ſonen. An 34 Schiedsgerichten wirkten 780 Beiſitzer
und Hilfsbeiſitzer. Controlbeamte waren 37, Ver
trauensmänner 6768 vorhanden. Alles in allem
mithin 7700 im Dienſte der Verſicherungsanſtalt
ſtehende Perſonen, wovon 150 beamtet und 7550
nichtbeamtet.

Zur Warnung! Am vergangenen Sonntage
nachmittags ſind zwei Arbeitsburſchen, B. und St.,
und mehrere Schulknaben hieſiger Volksſchule von
einem Polizcibeamten betroffen worden, als ſie auf
Reibnitz Höhe von einem in der Verſchönerungs-
anlage ſtehenden Maulbeerbaum die Früchte wider
rechtlich entnahmen und dabei durch Abreißen von
Zweigen den Baum beſchädigten. Einem Herrn,
der ſie von ihrer ſtrafbaren Handlung abzuhalten
verſuchte, begegneten die Burſchen mit höhniſchem
Lachen. Es iſt Strafantrag geſtellt worden,

Familien Garten Concert. Das am
letzten Mittwoch wegen ungünſtiger Witterung aus
gefallene Familien Garten Concert findet heute
Abend in Weißhaars Reſtaurant und Garten-
(olal ſtatt.

Kattowitzer Militär-Muſikſchule. Nach
einer uns zugegangenen Mittheilung iſt die Kapelle
der Kattowitzer Militär-Muſikſchule, welche bei uns
ar 17. ds. Mts. in der „Reichskrone“ concertirt,
auf Grund ihrer ganz hervorragenden künſtleriſchen
Leiſtungen für ein längeres Gaſtſpiel für die große
Gartenbau- Ausſtellung in Hamburg engagirt.

Sommertheater. Am Donnerſtag, den 15.
er findet das erſte Benefiz im hieſigen Sommer-
theater, und zwar für den Regiſſeur und erſten
Helden des Enſembles, Herrn Georg Fritzſchler
ſtat. Herr Fritzſchler hat zu ſeinem Ehren
abend Schiller's „Wilhelm Tel!l“ gewählt.
An dieſem Abend wirken aus Gefälligkeit für den
Beneſfizianten mit Herr Carl Schreiner vom
Schillertheater in Berlin und ein junger
Merſeburger, Herr Bruno Schlüter,
welcher bereits an verſchiedenen auswärtigen Bühnen
engagirt war.

Eingefandt.
Unerquickliche Verhältniſſe herrſchen auf unſerm Bahnhofe,
die ſich, wie ſo manchmal auch am Sonntag früh bemerlbar
machten. An der Fahrkartenausgabe war ein zahlreiches Publi
kum dicht zuſammeugedrängt. Der Aufenthalt vor uur ge-
öffneien einem Schalter war ein högſt peinlicher, denn
nur langſam wurden die Reiſenden abgefertigt. Einſender ſtand
ea, 10 Minuten eingekeilt, ohne daß er einen weſentlichen Fort
ſchritt in der Befriedigung der Fahrgäſte bemerkt hätte und
ohne daß er ſelbſt Karte erhalten konnte. Die Folge dieſes
Vorgehens war, daß eine große Anzahl Ansflüzler nach Halle
ohne Fahrkarte reiſen mußten, die mit den ſür ſolche Fälle
unvermeidlichen Weiterungen behufs Vorführung und Nach-
löſung der Karten in Halle aber unangenehme Verzözerungen
und Verluſte hatten. Die Frage iſt angeſichts ſolcher Vorgänge
berechtigt: Warum wird an verkehrsreichen Tagen und Sonn
tagen, namentlich zu denjenigen Zeiten, wo von früh 6--7,
Vormittags 11, Nachmittags 2-3 und Abends 8 Uhr je 4
und mehr Perſonenzüge nach 4 Richtungen abgehen und er
fahrungemäßig viel Verkehr herrſcht, der zweite vorhandene
Schalter zur Fahrkartenansgabe nicht geöffaet Die gleichen
Vorgänge herrſchten übrigens am Sonntag den 4. d. Mis.,
Nachmittags */43 Uhr, am Schaiter des Bahnhofs, wie Ein
ſender perſönlich wahrnehmen mußte. Unzweifelhaft ſind aber
auch die lokalen Verhältniſſe unſeres Bahnhofs verbunden mit
ungenſigenden Dispoſitionen Schuld au ſolchen Vorkommniſſen.
Es ſei hier die Frage aufgeworfen Warum trifft man bei
dem ohne jeden Zweifel in den letzten Jahren durch Einführung
muer Bahnlinien ſtark gehobenen Verkehr nicht die Einrichtung,
daß an verkehrsreichen Tagen 2 Schalter, und zwar einer der
ſelben für IV. Wagenkiafſe, geöffnet werben Die Berechtigung
dieſer Frage zeigt ſich namentlich an Markttagen. Die Zweig
bahnen führen au denſelben zahlreiche Fahrgäſte zu, die mit
Körben und allerhand Packeten größeren Umfangs befrachtet
find, denen Käſe und anderen nicht für Jedermanns
Raſe beſtimmte zweifelhafte Düfte entſtrömen. Wehe
aber auch demjenigen Fahrzaſt, der in dem Beſtreben,
ane Fahrkarte zu erhaſcheu, lange Zeit zwiſchen das den

alter und die vor ihm angebrachten ſchmalen Eingänge
beherrſchende befrachtete Publikum eingekeilt wird. Er muß die
äſe, Hühner und Taubendüngerdüfte mit Geduld ertragen

und froh ſein, in dem ſtattfindenden Geſchiebſel ſeine Raſe
ungeſchunden gerettet zu haben wenn er zu ihrer Sicherunhrt werden beſonvere Vorſicht gebraucht hat. Etwas mehr Rücgſſicht auf

nd danach das reiſende Publikum wäre hier ſehr am Platze.

Vermiſchte Nachrichten.
Kopenhagen, 12. Juli. Weiteren Nachrichten zufolge

kamen bei der Eiſenbahnkataſtrophe in Gjentofte bei dein Zu ſtimmungen ihre Zuſtimmung geben werde, welche
ſammenſtoß ſofort 33 Perſonen, darunter neun Kinder, ums
Leben; fünf Verwundete ſtarben auf dem Transport nach
Kopenhagen und mehrere weitere Todesfälle kamen im Laufe
der Nacht und des heutigen Vormittags unter den in den
Krankenhänſern untergebrachten Verunglückten vor. Ju dem
auf dem Bahnhofe von Gijentofte ſtehenden Perſonenzuge
befanden ſich viele Mitglieder der ſozialdemokratifchen Wähler
vereine Kopenhagens, welche einen gemeinſchaſtlichen Ausflug
unternommen hatten. Die meiſten der unglücklichen Opfer
gehören daher dieſen Vereinen an. Herzzerreißende Scenen
ſpielten ſich vor dem Johannisſtift, wohin die Leichen gebracht
worden waren, und vor den Krankenhäuſern ab, ſobald ſich
die Kunde von dem Unglück in der Stadt verbreitet hatte und
die Angebörigen der Berungleckten herbeieilten, um ihre ver
mißten Freunde und Verwandten aufzuſuchen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
BVerlin, 13. Juli. (Privatmeldung.) Dem

„Lof.-Anz.“ wird aus Bergen gemeldet: Es iſt gute
Hoffnung vorhanden, daß ver Kaiſer ſich bald
erholen und keinerlei Schaden davon tragen werde.
Selbſtverſtändlich wird die nöthige Schonung be
obachtet. Der Kaiſer beabſichtigt heute und viel
leicht noch morgen in Odde zu bleiben. Die Ueber
landtour von Hardanger über VoßStahlheim nach
Gudvangen wurde aufgegeben. Von Odde ſoll,
falls inzwiſchen nichts Anderes beſchloſſen wird, die
Fahrt nach Bergen gehen. Weiter meldet ein Privat-
telegramm aus Bergen, daß der Offizier v. Hancke
vom Gefolge des Kaiſers auf einer Velocipedtour am
LandvenSee bei Odde verunglückt iſt. Er habe die
Balance verloren, ſei im Falle mit dem Kopf auf
einen Stein geſchlagen und im See ertrunken. Der
Marine Rangliſte zufolge gehört ein Lieutenant z. S.
v. Hahnke, nicht v. Hancke, allerdings zum Stabe
der Kaiſeryacht „Hohenzollern.“ Ob er der Ver
unglückte iſt, ließ ſich in der vorgerückten Nachtſtunde
nicht mehr feſtſtellen.

Berlin, 13. Juli. (Privatmeldung.) Die
„Berl. Neueſt.“ ſchreiben Nachdem in den weiteren
Meldungen aus Odde bezüglich des Unfalles, der
Se. Majeſtät den Kaiſer betroffen hat, mitgetheilt
wird, daß der Bluterguß ſich in den Grenzen hält,
die unmittelbar nach der Verletzung feſtgeſtellt worden
ſind, eröffnet ſich damit die begründete Ausſicht auf
ſchnelle Beſeitigung der Folgen, da hiernach eine
Verletzung innerer Theile des Auges glücklicher Weiſe
ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint.

Paris, 13. Juli. (Hirſch's Bur.) Der fran
zöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel wird am
Donnerstag Konſtantinopel verlaſſen und ſeine Ge
mahlin nach Südfrankreich begleiten. Von hier aus
begiebt ſich der Botſchafter nach Paris, um mit
dem Miniſter Hanotaux zu konferiren und alsdann
nach Konſtantinopel zurückzukehren.

London, 13, Juli. (Hirſch's Bur.) Der
„Standard“ erfährt aus Konſtantinopel: Die Bot-
ſchafter hätten Briefe von Einwohnern aus Theſſa
lien erhalten, worin dieſe erſuchen, die türkiſche
Herrſchaft beizubehalten, da man ſonſt befürchten
müßte, daß die türkiſchen Soldaten, falls ſie ge-
zwungen würden, Theſſalien zu verlaſſen, einen
allgemeinen Chriſtenmord inſceniren dürſten.

Berlin, 12. Juli. Jn der heute Mittag unter
Vorſitz des Grafen Finck von Finckenſtein-Reitwein
in den Räumen des Klubs der Landwirthe ſtattge-
habten Verſammlung der Wahlkreis- und Bezirks
vorſitzenden des Bundes der Landwirthe für die
Provinz Brandenburg wurde in Bezug auf den
augenblicklichen Stand der Ausführung des Börſen-
geſetzes bezüglich des Getreidehandels einſtimmig
folgende Reſolution angenommen: „Die Be-
ſprechungen, welche am Sonnabend, den 10. Juli
d. Js., zwiſchen Vertretern der Landwirthsſchafts
kammer Brandenburg und des Vereins der Berliner
Getreide und Produktenhändler ſtattgefunden
haben, laſſen erkennen, daß die Sörſen Jn-
tereſſenten nicht gewillt ſind, ſich den klaren Be
ſtimmungen des Landwirthſchaftskammer Geſetzes über
die durch das Geſetz gewährleiſtete Betheiligung der
Landwirthſchaftskammern an der Verwaltung und
den Preienotirungen der Börſen und Märkte zu
unterwerfen. Die heute verſammelten Wahlkreis-
und Bezirksvorſitzenden des Bundes der Landwirthe
für die Provinz Brandenburg ſprechen die Er-
wartung aus, daß die Königlich preußiſche Staats

regierung nur einer ſolchen Neuregelung der für

r

die Berliner Produktenbörſe zu erlaſſenden Be

dem Geiſte des Landwirthſchaftskammer Geſetzes
entſpricht, und daß ſie umgehend die Schließung J
der Berliner Frühbörſe anordnen werde.“

Berlin, 13. Juli.

nach den Sitzen einer Anzahl von Oberpoſtdirektionen
zu reiſen, um daſelbſt die Einrichtungen zu inſpiciren
und eventuell Anordnungen über die anderweitige
Geſtaltung des dienſtlichen Verkehrs mit der Central-
ſtelle zu treffen. Die erſte Reiſe dürfte über Halle,
Leipzig, Erfurt, Kaſſel nach Köln gehen.

Paris, 12. Juli. Der Präſident des Syndi-
kates der Bank- und Börſenbeamten Theodor Worms
erſchoß ſich mit einem Revolver. Worms, ein
älterer, verheiratheter Mann und Familienvater,
unterhielt Liebesbeziehungen mit einer jungen Dame,
deren verſchwenderiſche Launen ſein Vermögen unter
gruben. Unglückliche Börſen Spekulstionen voll
endeten ſeinen Ruin und trieben ihn in den Tod.

Bukareſt, 12. Juli. Aus Konſtanza wird
der Untergang eines Perſonendampfers der Geſell
ſchaft „Freycinet“ gemeldet. 17 Perſonen ertranken.

Labuan (Britiſch NordBorneo), 12. Juli.
Der Auſſtändiſchenführer Mat Lalley und 60 von ſeinen
Leuten griffen geſtern früh um 4 Uhr die Regierungs
ftationen auf Goya an, plünderten die Stadt und
brannten ſie nieder, tödteten einen Polizeiſergeanten
und nahmen 2 Mann gefangen. Außerdem raubte die
Bande die Regierungskaſſe und ſetzte den Wachtoffizier
Neubronner gefangen die in der Kaſſe ent
haltenen Gelder werden auf 9000 Dollars geſchätzt.
Der britiſche Reſident Goofrey Heritt in Labuan
und der Aſſiſtent-Reſident Joſeph Wheatley brachen
heute Morgen von hier mit einer kleinen Truppe
von Dajakleuten auf und werden Gaya gegen 9 Uhr
Abends erreichen.

metterbericht des AKreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Juli Sonnig, heiter, trocken.

Leipzig, 10. Juli. Weizen für 1000 kg uetto inländ'
132 148 M. bez. u, Br., do feinſter 150 156 M. bez. u
Br., ausländiſcher 173 183 M. bez. u. Br. Etwas feſter
Roggen für 1000 z hieſiger trockener 112 122 bez. u
Br., do. feuchter 100--105 M Br., poſener 128 131 M,
bez. u. Br. Feſter. Gerſte für 1000 kg nuetto MNahl und
Futterwaare 101 125 bez, u. Br. Hafer für 100 kg
netto inländ. unberegneter 144 147 M. bez. u. Br., do. be
regneter 136 139 M. bez. u. Br.. ausländ. 136--147 M.
bez. u. Br. Mais für 1000 Kg netto amerikaniſcher und
runder 90 93 M. bez. u. Br. Rüböl für 109 kg netto ohne
Faß 56,50 e. Br. Ruhig.

Deutsche Fonds,

Mousseline laine garant reine

Wolle u 4,55Ausserordentl. Gelegenheitskäufe in modernsten Woll-
und Waschstoſſen zu extra reduzirten Preisen

versenden in einzelnen Metern franeo in's Haus,
Muster auſ Verlangen ſranco, Modoebilder gratis.
Versandthaus: OETTINGER à& 0o., Frankfurt a. M

Separat- Abtheilung für Hoerrenstoſſe Buxkin zum
ganzen Anzug M. 4,06 Ptg. Cheviot zum ganzen

Anzug M 6.86 Pfg. [528
e I

Lieben Sie eine vorzügliche
und der Haut ſehr erträgliche Toilette Seife Kaufen und
verlangen Sie Doering's Seife mit der Bule Sparſam im
Verbrauch, ausgezeichnet in Qualität, bewährt in ihr r Wirkung
auf die Haut, iſt ſie für die Mutter zum Waſchen der Kinder
und Säuglinge, für die Damen jeden Alters für ihre Toilette
eines der vothwendigſten und bewährteſten Mittel zur Pflege
der Haut. Aechte Doering's Seife mit der BEule können
Sie überall à 40 Pfg. per Stück kaufen. [958

12. Juli 1897,
Deutsehe Reichs- Anleihe 4 103,90 Gdo do. 3 104,10 Bdo. do. 3 97,75 bPreussische Staatsanleihe 4 103,90 G
do do. 3 104,10 Bdo. do. 3 98,20 BPfandbriefe, Sächsische b

do do 92,70 bRentenbrief, Sächsischer 14 104,30 G
4 LDuröckgesetzie Stafe im Ausverkauf.

7 Meter Waschstoff, waschecht z, g. Kleid ſ. M. 1,95

6 „soliden Stoff v n 26 Sommer-Nouveauté, doppeltbr 3,00

6 AlpaKa v 35507

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine;
ſür Jnſergte und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Der neue Chef der Reichs
poſtverwaltung von Podbielskt beabſichtigt alsbald
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Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Ge

neinde Blöſien ſoll Sonnabend,
d. 17. d. Mts., Nachm. 6 Uhr an
Ort u. Stelle öffentl. meiſtbietend gegen
Baarzahluug verpachtet werden.2716] Der Gemeindevorftand.

Ohſt Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung im

Kammergutewehricht und auf den übrigen
Salinengrundſtücken ſoll am

Mittwoch, d. 21. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen, welche auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Dürrenberg, den 9. Juli 1897.
2736) Königl. Salzamt.
Haus u, Wieſenverkauf.

Erbtheilungshalber ſoll das hier
Amtshäuſer 10 belegene geräumige zwei
ſtöckige Hausgrundſtück mit Hof, Stallung
und Garten, ſowie eine Wieſe von ca.
100 Rth. in Meuſchauer Flur
Sonnabend, den 17. Juli er.

Nachm. 6 Uhr
im „Sächſ. Hof“ hier, Amtshäuſecr 8
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber
ergebenſt einlade. 2729

Merſeburg, den 10. Juli 1897.
G. IIöfer, Auctions-Commiſſar u.

gerichtl. vereid. Taxator.
Verkaufe mein nahe e. Zuckerfabrik-

desgl. gr, Fabrik und Garniſonſtadt gel
enth. ca. 150Gut Morg.

meiſt Rübenbod., mit maſſ. Geb., gew.
Stallg, 4 Pfd., 16 St. Rindvieb
2c., compl. Jnv. und guter Ernte

für 68020 Mark
bei Anz. Näheres unter B. 24
durch Rudolf Moſſe Halle aS. [2735

Ein in Horburg bei Schkeuditz
elegenes

Restbeſtehend aus geräumigem Wohnhaus,
Stallung, 2 Mrg. Garten und 12,
Mrg. Feld iſt preiewerth zu

verkaufen.
Näheres beim Goſtwirth Berger in
KleinLiebenau bei Schkeuditz. [2733

Suche I Gut
oder Pachtung wo zur Uebernahme 30
ev. 60 000 Mk. genügen.

Wilh. Hennig, Deſſau,
2734] Bismarckſtr. 13.

Ca. 33000 O Meter ſehr günſtig
gelegenes

Fabrik-Areal,
beſtehend in einem Carree von ca. 180
Meter Seitenlänge, mit Bahnanſchluß,
an fertiger Straße und Schleuſe geleg.,
preiswerth zu verkaufen, Off. unter
D. R. 120 an „FJnvalidendank“
Dresden erbeten. 2714

Ein großer Poſten ſehr gut erhaltene
eiſerne ſechseckige [2725

Straßen Laternen
für Landgemeinden vorzüglich paſſend,
ſind preiswerth zu verkaufen.

Heyno VRitzſche, Markranſtädt.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
alt u. neu in allen Größen liefert [(2678

C Voranzeige.

27051

eitag, den 16. d. Mts., Nachm
8 Uhr, trifft per Sonderzug
Europas größte Menagerie

u. Raubthier-Karawane
d W hier ein und nimmt nur auf kurze Zeit in ihrem

eigenen Rieſenzelte auf dem Kiünderplatze
Aufſtellung.

Räheres durch weitere Annoncen u. Plakate.

Beſitzerin: J. Ehlheck's Wwe. aus Hamburg.

m Nur 5 Tage. Sr Habe mich als ärztl. geprüfte Maſſenrin
u. Natnurheilkundige hier niedergelaſſenu.

Marie Sachse, 2 ren2 Treppen.

Hochtragende
Ferſen und Kühe

J Wo W We

re

e ſowie neumilchende Kühe mit den
Kälbern ſind bei mir eingetroffen. [2740

Louis Würnhbe- pouis Würnbergrer.
Wegen Vorgerückter Saison verkaufe, um Vollständig

zu räumen, sämmtliche Waschstoffe, als:

Kattune, Piqués, Jaconnets,
Satins u. Moussoline

zu bedeutend herabgesetztem Preisenm.
S Reichhaltige Auswahl in türkischen Mustern
Merseburg, Hugo Hartung.

Rossmarkt I.

WöohnungsGeſuch.
Jch ſuche per 1. Oktober er. eine

Wohnung von 6 Räumen, Küche
und Zubehör. Offerten mit Preisan-
W R. Heine, Verleger des eſſen ſiell. Dampf teſſe u

rGt. Riemenn, Magdevurg.
wei beſſere Wohnungen in eruhiger, ſchöner Lage, Mitte der

Stadt, an der Promenade und Nähe
des Bahnhofs, Preis 800 u. 420 Mk.
ſind zu vermiethen, können evetl. auchabge-

theilt werden. [2706Gr. Ritterſtraße 17.
c 100 Mägde und
S 100 Knechte
ſucht der koſtenfr. Egellennach e

Größere Poſten, gepreßt und
ungepreßt ſuche zu kaufen. Zum

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e

2 rsowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Curt Röber, Braunschweig.
S

900 Briefmarkenmnca, 18 0
Sorten 60 Pf. 100 Ver-

schiedene überseische 2,50 Mk.
120 bessere europäische 2.50 Mk.

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. [2730
c Satzpreisliste gratis, Er

eCer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühyewaltung
Vervielfältigung, Porto

und RNebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein Vogler A.-G.,

Carl Brendel, Merſeburg,

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freo. allen

Stationen [2412Wilhelm Thormoeyer,

Cöthen in Anhalt
GeldschränkKoe,
J, C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [95

5

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

Reichskrone,
Am Sonnabend, den 1I7.Abends S Uhr uli,

findet ein Krosses
Extra- Concert

m 48 Musiker nder Kattowitzer Militär Muſikſchule
Muſikdirektor Raſchdorff ſtatt.

Die Capelle tritt in ParadeeSalo-
Uniform mit Helm, Haarbuſch und
Seitengewehr auf. Die Capelle befindet
ſich auf der Tournee nad Hamburg w
dieſelbe in der GartenbauAusſtellun
engagirt iſt.

Vorverkauf bei Herr Heinr
Schultze jun., à 40 Pfg. Aben
Caſſe 50 Pfg. [2739

S W. MWeisshaar's
Reſtaurant und Gartenlofal

Das am Mittwoch, d. 7. d. Mts
wegen ungünſt. Witterung ausgefallene
Familien Garten Concert
findet heute Abendl 8 Uhr ſtatt,

Alle ausgegebenen Billets haben Gültig
keit. Vorverkaufsſtellen wie bekannt.
J. Krumbholtz. W. Weißhagr,

Kaiser Wilhelms-llalle.
Einem geehrten Publikum empfehle

meine ſämmtlichen W Lokalitäten
zur gefälligen Benutzung unter Zu
ſicherung coulanter Bedienung.

Mit Hochachtung

2717] Paul Selle,
Herzoglohe Bangevertiehn

Forunt. 4. Oet. Holzminden 903 Schüler

Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungsanstalt. Dir L. Haarwann

sere
Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-
Drogen- u. Special-Geschäften. 34

heaterdecorationen

in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie för

gediegene, erste Arbeiten u, lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten
anschläge und gem te Entwürfe auf

Wunsch. iOtto NMükker,
Atelier f. Theatermalerei u. We oratlen,

Godesberg a. Rhbein.

]oe]òg
Klauenöl,

präparirt für Nähmaschinen u. Faht
räder aus der Knochenölfabrik vo
J, Möbius Sohn, Hannover.
hab. in all. beſſeren Handlungen.

Ein zuverläſſiger

Auslaufer
ſofort geſucht.

Gotthardtſtr. 45.Preisliſten gratis und franco. Kreisblatt pedition

e
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Seilage
Wie Zündhölzer gemacht werden.

Von V. Freudenberg.
(Nachdruck verboten.)

I.

Es dürfte viele unſerer geehrten Leſer intereſſiren,
das Verfahren in der Fabrikation von Zündhölzern
kennen zu lernen wodurch es möglich ift, einen
Artikel des täglichen Maſſenbedarfs um einen Preis
herzuſtellex, deſſen Billigkeit kaum ſeines Gleichen
indet. Wir wollen zu dieſem Ende die Einrichtung
einer großen engliſchen Zündwaarenfabrik, der Herren
Bryant und May in London, beſprechen, deren
Verfahren für alle anderen Fabriken des Kontinents
in dieſer Branche muſtergültig iſt, wenigſtens,
wie wir von dem anerkannt praktiſchen Sinn der
Engländer vorausſetzen dürfen, von keiner derſelben
äbertroffen werden dürfte. Die Preiſe des engliſchen
Fabrikats ſind zwar höher als die der kontinentalen
Fabriken, was zum Theil an höheren Arbeitslöhnen,
zum Theil am Preiſe des Rohmaterials oder an
eleganterer Ausſtattung liegen mag, immerhin aber
wäre die Normirung, reſp. die Feſtſtellung auch der
dortigen Preiſe für Zündhölzer nicht ausführbar,
wenn in deren Erzeugung nicht alle Hebel in Be
wegung geſetzt würden, um mit relativ wenig
Arbeitskräften Maſſen von Waren zu produziren.

Sollen wir nun bei der Zündholzerzeugung die
große Zweckmäßigkeit, die äußerſt ſinnreiche Kon
ſtruktion der Maſchinen, oder ſollen wir die Flink-
heit, die Geſchicklichkeit des bedienenden Mädchen
perſonals mehr bewundern? Da fällt einem die
Wahl ſchwer, denn beide Faktoren verdienen unſere
Anerkennung. Beſchreiben läßt ſich ſo etwas nicht
auch nur annähernd, man kann deſſen nur durch
eigene Anſchauung voll kommen inne werden.
Demungeachtet wollen wir verſuchen, unſeren Leſern
ein möglichſt anſchauliches Bild hiervon zu entwerfen.

Was das letztere, die Perſonalfrage an und für
ſich anbelangt, ſo behalten wir uns vor, hierauf des
Räheren zurückzukommen und wollen hiermit gleich
zur Hauptſache: der Leiſtung der Maſchinen und
deren Arvbeitstheilung übergehen, wovon natürlicher
weiſe auch die gleichzeitige Arbeit von Menſchen
händen unzertrennlich iſt. Es ſoll hier lediglich von
den gewöhnlichen Zündhölzchen, als den meiſt konſu
mirten und billigſten die Rede ſein, da die Erzeugung

von Zündrequiſiten oder Stoffen aus anderem Material
eine ganz ähnliche iſt. Fangen wir alſo mit dem
Zuündholz in ſeinem primitiven Zuſtand, dem Holz
ſtäbhchen an, wie ſolches in England genau in der
benöthigten Stärke und Form, nur doppelt ſo lang,
aus Nadelholz fertig zugeſchnitten, von Canada be-
zogen wird. Als Anfang des Verfahrens werden
dieſe Stäbchen zum Eintauchen in die Zündmaſſe,
den Phosphorteig, vorbereitet, was folgendermaßen
geſchieht. Der Leſer ſtelle ſich zu dieſem Ende ein
ſehr langes, breites, gut ventilirtes, d. h. fortwährend
mit reiner Luft verſorgtes Zimmer vor, das von
einem Ende bis zum anderen eine große Anzahl in
Reihen geordneter Tiſche oder Stände enthält. Auf
jedem Tiſch ruht eine mit Dampf getriebene Ma
ſchine ſagen wir beiläufig 250 Stück im Ganzen

deren je zwei von einem Mädchen, Zündholz-
mädchen genannt, bedient werden.

Wie groß mithin der Raum ſein muß, wo 250
ſolcher Maſchinen auf ebenſovielen Tiſchen aufgeſtellt
ſind, kann man ſich denken. Dieſe Mädchen haben
nichts anderes zu thun, als ihre hungrigen Ma-
ſchinen fortwährend mit Stäbchen zu ſpeiſen, indem
ſie eine Handvoll abwechſelnd in den offenen Schlund
der einen und dann wieder in den der anderen
werfen, gerade ſo, wie man Kaffeebohnen zuſammen
rafft und in den Trichter der Kaffeemühle giebt.
Dies geht ſo fort, bis die Maſchine durch plötz-
lichen, automatiſch bewirkten Stillſtand zu erkennen
giebt, daß ihr Magen vollgepropft und nicht mehr
aufnahmsfähig iſt, ſo lange ihre Bauchhöhle nicht
ihres Jnhalts entleert iſt. Dieſe Entleerung findet
ſofort ſtatt, und zwar, zum nicht geringen Staunen
des Zuſchauers, in Geſtalt einer runden, mit einem
Riemen zuſammengeſchnürten Scheibe in Form eines
Schweizerkäſe, worin ſämmtliche Stäbchen, ohne ſich
zu berühren, ſo neben einander geordnet ſind, daß
deren Enden die beiden Seiten der trommelartigen
Scheibe bilden.
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ſinnreichen, durch den Erfinder ihr gegebenen Kon
ſtruktion Zeugniß ablegt. Auf die Art des inneren
Mechanismus hier einzugehen, kann nicht in unſerer
Abſicht liegen, wir müſſen uns am Erfolg genügen
laſſen. Hinzufügen wollen wir nur noch, daß die
Prozedur des Zuſammentragens ungezählter Tau
ſende von Stäbchen ſowie deren Formirung zu
einem großen Pack das Werk von kaum 2 Minuten
iſt. Das Zündholzmädchen hat in dieſer Abtheilung
leichte Arbeit; es braucht nur zuſammenzuraffen
und in die offenen Rachen der beiden Maſchinen
zu werfen, ihre einzige Geſchicklichkeit beſteht lediglich
in der Schnelligkeit dieſer Verrichtung.

Der geehrte Leſer begleite uns nun in eine andere
Lokalität, den ſogenannten Eintauchungsplatz, welcher
die nächſte Etappe auf unſerer Rundreiſe und den
Ort bildet, wo ſich alle vorerwähnten Scheiben
Rendezvous geben, um die Weihe für ihre höhere
Kulturſtufe durch die Taufe mit Feuerſtoff zu er
halten. Wir ſehen hier einen immenſen K ſſel mit
einer breiartigen Phosphormiſchung, welche mit
Schöpflöffeln auf große Platten ausgebreitet und in
die zuerſt die eine und dann die andere Seite der
zuſammengeſchnürten StäbchenScheibe eingetaucht
wird. Dieſe Prozedur findet in einem geräumigen,
behufs fortwährender Lufterneuerung oben offenen
Schuppen ſtatt und wird blos von Männern beſorgt.
Jedes Stäbchen im Bund iſt nunmehr in ein
doppeltes Zündholz verwandelt, deren der ganze
Pack ungezählte Tauſende enthält und die halbiert
werden müſſen, ſo daß die doppelte Anzahl heraus-
komme. Aber am Halbieren find wir noch nicht,

mals in einer getrennten, ſtark geheizten Abtheilung
geſchieht, deren Beſichtigung wir aber als minder
intereſſant übergehen können, um uns ſofort in die
vierte und letzte Abtheilung zu begeben. Wir ſehen
hier wieder eine jener äußerſt ſinnreichen Maſchinen
in Thätigkeit, in einem Raume von der Ausdehnung
des Anfangs beſchriebenen und eine ähnliche Anzahl
in Reihen geordneter Tiſche enthaltend, von welchen
jeder mit einer Maſchine beſetzt, deren Verrichtung,
aber ſelbſtverſtändlicher Weiſe ganz anderer Art iſt
Während die erſteren die Aufgabe hatten, die Säb-
chen in Maſſen zuſammenzufaſſen, iſt es die der
letzteren, dieſe Maſſen wieder in ihre Einheiten auf
zulöſen, und zwar ſo aufzulöſen, daß dieſe Einheiten,
bezw. die einzelnen Zündhölzer asermals eine Maſſen
anhäufung und ebenſo regelmäßig geordnet wie die
erſteren aber in anderer Form darſtellen. Während
aus der erſteren Maſchine zuſammengeſchnürte
Scheiben hervorgingen, ſehen wir als Produkt dieſer
letzteren die Hölzchen getrennt und loſe, aber mit
den Enden ebenſo genau zuſammengelegt, wie ſie
es in der Scheibe waren, und regelmäßige Schichten
bildend, aus dem Apparate hervorkommen. Es be-
ginnt dieſe Operation damit, daß die Maſchine das
Ende des den Pack einſchnürenden Riemens faßt
und zwiſchen zwei Rollen hindurchzieht, die hier-
durch entfeſſelte Maſſe dem inneren Mechaniemus
zur Beſorgung des Weiteren überantwortend. Und
alles das iſt wieder das Werk eines Augenblicks.

Die Stäbchen ſind nun ſoweit fertig und auf
jedem Tiſch, dank der äußerſt zweckdienlichen Maſchine,
in regelmäßigen Schichten geordnet, ſo daß die Ar-
beiterin ſolche nur zu greifen, zu halbieren und in
die Schachteln zu ſchütten braucht. Aber dies iſt
leichter geſagt als gethan um es innerhalb ſo kurzer
Zeit zu vollbringen, als die Billigkeit des Artikels
infolge der Leiſtungsfähigkeit von Maſchinen und
Menſchenhänden es bedingen, bedarf es einer Hand-
geſchicklichkeit und Flinkheit von Seite der Mani-
pulantin, wie letztere ſolche zeigt und die ſchier aus
Wunderbare grenzt. Wenn die geiſtreichen Kom
binationen der Maſchinen in ihren mechaniſchen
Leiſtungen bisher unſere Bewunderung verdienten,
ſo haben dagegen auch die Arbeiterinnen dieſer letzten
Abtheilung in den Leiſtungen ihrer Hände ein be-
gründetes Anrecht hierauf. Das Mädchen hat hier,
nicht wie in der erſten Abtheilung zwei, ſondern nur
eine Maſchine zu bedienen, muß aber zugleich das
Halbiren der Hölzer beſorgen. Zur Rechten hat fie
ine Schicht Doppel Zündhölzer, zur Linken eine

zuvor heißt es: die Scheiben trocknen, was aber

”öx—ſolche halbgeöffneter Schachteln, ähnlich
zwiſchen beiden ein Hebel-Meſſer, jenem zumeitt
Tabakſchneiden. Mit der Rechten ergreift ſie eine
Parthie Hölzer, theilt ſie mit einem Schnitt unter
dem erwähnten Meſſer und füllt, die eine Hälfte
zuſammenfaſſend, in eine, die andere Hälfte ebenſo
in eine zweite Schachtel, was im Nu geſchehen iſt.
Jhr Griff beim Hinwegnehmen iſt dabei ein ſo
ſicherer, daß das erfaßte Quantum ſtets den Jnh alt
einer Schachtel bildet, und ſie ſich ſelten um ein
oder zwei Stück irrt. Und nicht die Beſchäftigung
an und für ſich, ſondern die Geſchwindigkeit, womit
dies Alles geſchieht, iſt das Bewundernswerthe an
der Sache, ſo zwar, daß der Zuſchauer kaum mit
den Augen allen Handbewegungen folgen kann. Wir J
ſehen eben auch hier, zu welcher Geſchicklichkeit in
der Handarbeit es Jemand bringen kann, wenn die
Quantität der gelieferten Arbeit die Höhe des Lohnes
beſtimmt denn ein anderes Motiv iſt da nicht
vorauszuſetzen.

(Schluß folgt.)

Eine Beſichtigung der Elſter und Luppe,
(Originalbericht des Merſeburger Kreisblatts).

Aus vier preußiſchen Staats Miniſterien trafen
am 8. ds. Mts., Abends, Vertreter in Leipzig
ein, um im Einvernehmen mit der Königl. Sächſiſchen 4
Regierung und der ſtädtiſchen Verwaltung von Leip-
zig eine Beſichtigung der Kläranlagen und des
Laufes der Elſter und Luppe, wegen der Verun-
reinigung dieſer Flüſſe, welche bis weit nach 9
Preußen hinein wahrnehmbar iſt, vorzunehmen.
Mit der unſerem Beamtenthum innewohnenden
Intelligenz und treuen Genauigkeit wurden die be
züglichen Dispoſitionen entworfen und in zwei
Tagen, am 9. und 10. Juli, die Beſichtigung reſp,
Unterſuchung der durch die Abwäſſer Leipzigs ver
unreinigten Flüſſe durchgeführt. Von Berlin nahmen
Theil Geheimer OberRegierungs-Rath Freiherr
von Seherr-Thoß, Geheimer Ober Regierungs
Rath Dr. Lindig, Geheimer Medicinal-Rath Dr. u
Schmidtmann undGeheimerRathsWendelſtadt.
Aus Merſeburg erſchien: Ober-Regieruags-Rath
Pogge nebſt drei anderen Herren der dortigen Regie
rung, außerdem Landrath Graf d'Haußonville,
zwei Herren von derLandes Direktion und Graf
Hohenthal-Dölkau, denen ſich unterwegs noch
andere Intereſſenten anſchioſſen. Als Vertreter der
Königl. Sächſiſchen StaatsRegierung, reſp. des Kreis
hauptmanns von Ehrenſtein erſchien Geheimer J
Rath Grünler und als Vertreter der Stadt
Leipzig übernahm die Führung der Kommiſſion,
ſpeziell bei den Kläranlagen der Stadt Leipzig:
Geheimer Rath Profeſſor Dr. Hofmann.

Nach einer Dispoſitions Konferenz am 9. Juli, b
Mittags im Hotel Hauffe fand eine Beſichtigung
der ſtädtiſchen Kläranlagen und des Laufes der Elſter
bis Schkeuditz ſtatt,
Hauffe ſtattfindenden Sitzung begrüßte Oberbürger
meiſter Dr. Georgi die Kommiſſion und machte S
eingehendere Mittheilungen über Jntentionen des
Magiſtrats, wie dieſer mit der Zeit hoffte, die
ſchweren Uebelſtände, welche beſonders im Hinblick J
auf den Zuſtand der Luppe nicht geleugnet werden
ſollten, zu beſeitigen.

Am 10. Juli wurde zunächſt der Zuſtand der
Elſter oberhalb Leipzigs geprüft und das Waſſer
dieſes Fluſſes dem Augenſchein nach tadellos be
funden. Hieran ſchloß ſich eine eingehende Be
ſichtigung der Luppe, welche an dem Punkt begann,
wo dieſem Fluß die ſtark verunreinigte Nahle, ſo
wie die vollſtändig ungeklärte zweite ſüdliche Vor J
fluthſchleuſe zufließt. Die Luppe wurde hierauf in
ihrem Lauf bis Zöſchen eingehend unterſucht und
hierauf eine Schluß- Konferenz zu Dölkau unter J
dem Vorſitz des Regierungs Präſidenten Grafen zu
Stolberg-Wernigerode abgehalten. Das hier-
bei feſtgeſtellte Ergebniß der Beſichtigungen und J
Unterhandlungen dürfte ſich etwa in folgende Ge
ſichtspunkte zuſammenfaſſen laſſen: Wenn auch der
Zuſtand der Elſter für grobſinnliche Wahrnehmungen
eine Beſſerung aufzuweiſen hat, ſo kann doch dies
Waſſer als ein
Standpunkt aus nicht angeſehen werden. Dies zu
erreichen, bleibt noch zu wünſchen übrig. Der Zu
ſtand der Luppe dagegen wurde als ein ſehr übler,

Bei der am Abend im Hotel

„reines“ vom wiſſenſchaftlichen J
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ſtark verunreinigter und hygienſſche Bedenken er-
weckender anerkannt;, auch recht baldige Abhilfe für
wünſchenswerth erachtet. Abgeſehen davon, daß ein
erheblicher Theil der Schleuſen und ſtark inficirten
offenen Gräben im Stadtbereich Leipzigs überhaupt
nicht geklärt werden, ſo mußte ferner durch den
äußeren Augenſchein ſchon feſtgeſtellt werden, daß
das Klärungsverfahren überhaupt unzuxeſchend ſei
und vermittelft Benutzung von Eiſenchlorit zu be-
friedigenden praktiſchen Reſultaten nicht führe

Schließlich wurde beſchloſſen, den beiden in Be
tracht kommenden Staatsregierungen vorzuſchlagen,
eine aus Angehörigen beider Staaten beſtehende
Kommiſſion für die Dauer einzuſetzen, deren Mit-
glieder an beiden Flüſſen Meſſungen und Unter-
ſuchungen zu veranlaſſen und von den Maßnahmen
zur Reinigung der Flüſſe Kenntniß zu nehmen haben.
Dieſe Kommiſſion ſoll auch, um den umſtändlichen
ſchriftlichen, amt ichen und diplomatiſchen Verkehr
zwiſchen den beiden Staats Regierungen über dieſe
Angelegenheit einzuſchränken, mit gewiſſen weiter
gehenden Rechten ausgeſtattet werden.

Wir möchten zum Schluß der Hoffnung Ausdruck
geben, daß die ſtattgehabten Bereiſungen und Ver-
handlungen, bei denen auch die Vertreter aus Sachſen
in zuftimmender und entgegenkommender Weiſe ſich
betheiligten, den Erfolg haben möchten, daß verderb-
liche Zuſtände beſeitigt werden, welche zwar eine
Folge gewiſſer kultureller Fortſchritte darſtellen, in
ihrer Erſcheinung aber doch eines Kulturſtaats nicht
würdig ſind und deshalb dringend baldige Abhilfe
erheiſchen.

Provinz und Umgegend.
Röglitz, 12. Juli. Geſtern feierte hier der

Landwehr Verein Röglitz und Umgegend ſein 25-
jähriges Stiftungsefeſt unter lebhafter Theilnahme.
Es hatten ſich 18 Vereine eingefunden, und in dem
ſtattlichen Feſtzug bewegten ſich 15 Fahnen. Der
Ortsvorſteher, Herr Ratzſch, hieß die Ecſchienenen
herzlich willkommen, die eigentliche Feſtrede hielt
Herr Paſtor Nauendorf, welcher auch das Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer ausbrachte. Sämmt-
liche Vereine überreichten Fahnen-Nägel, und der
Artillerie-Lieutenant der Reſerve, Herr Ritterguts
pächter Wendler aus Ermlitz, nahm den Parade
marſch über die Erſchienenen ab, worauf ein Umzug
durch das Dorf ſtattfand. Hieran ſchloß ſich eine
gemüthliche Feier in den beiden Gaſthöfen des Orts,
welche die alten Krieger bis zum Morgengrauen
vereinigte. Das ganze Feſt iſt aufs Beſte verlaufen.

Burgliebenau, 12. Juli. Die in Nr. 156
d. Bl. gebrachte Nachricht über den Raubanſall an
der Tochter des Maurers Freiberg im Wald zwiſchen
Burgliebenau und Lochau hat ſich als unwahr her
ausgeſtellt. Bei näherer Unterſuchung des Falles
hat das Mädchen geſtanden, daß es einem Mann
begegnet ſet, der es angerufen habe. Darauf
hin ſei es unter Zurücklaſſung des Sackes
entflohen.

Mücheln 12. Juli. Jn einer der nächſten
Stadtverordnetenſitzungen ſollen die beiden Bahr-

ſchwunden.
begangen worden iſt.

projekte Mücheln Querfurt, ſowie das Witte'ſche
Privat Unternehmen beſprochen werden.

Querfurt, 12. Juli. Referendar Streicher
wurde zum Gerichtsaſſeſſor ernannt.

Lauchſtädt, 12. Juli. Nächſten Mittwoch
wird zur Beſichtigung der hieſigen Verſuchswirttz
ſchaft der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch eintreffen.

Halle, 12, Juli. Die Kornhaus-Genoſſen-
ſchaft hält am 17. Ifd. Mts., Vormittags 12 Uhr,
im „Grand Hotel“ die 1. ordentliche Generalver-
ſammlung ab.

Dieskau, 12. Juli. Auf Veranlaſſung der
Königl. Staatsanwaltſchaft in Halle fand am Sonn
tag auf dem hieſigen Friedhofe die Exhumirung
einer vor bereits vier Monaten beigeſetzten Kindes-
leiche ſtatt. Die Unterſuchuna der Leichenreſte wurde
durch die Herren Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr.
Fielitz und Kreiswundarzt Dr. Hoffmann vorge-
nommen. Mit der Exhumirung im Zuſammenhang
ſteht die einige Tage vorher vollzogene Verhaftung
eines Mannes und einer Frau, letztere die Mutter
des plötzlich verſtorbenen Kindes. Ob die Ex
humirung belaſtendes Material für die beiden Ver-
hafteten ergeben hat, entzieht ſich, wie die „S. Z.“
berichtet, vorläufig der Oeffentlichkeit.

Torgau, 11. Juli. Ein bei einem Gutsbeſitzer
in Nichtewitz ſtehendes Dienſtmädchen, polniſcher
Nationalität, iſt ſeit einigen Tagen ſpurlos ver-

Man vermuthet, daß ein Verbrechen

Torgau, 12. Juli. Der Zuſchlag der König
lichen Regierung zu Merſeburg betreffs der Ver
pachtung der drei Königlichen Domänen unſeres
Kreiſes, deren Pachtperioden in dieſem Jahre ab
laufen, ift nunmehr erfolgt es ſind dies Kreiſchau,
Packiſch und Krauſchütz. Die beiden erſten ſind
wieder in die Hände der ſeitherigen Pächter über-
gegangen. Für Packiſch trat nur der bisherige Puchter,
Oberamtmann Lücke, als Bieter auf, und zwar mit
einem Gebot von 23000 Mk, gegen 33 000 Mk.
vorher. Auch zu einem von der Königl. Regierung
anberaumten zweiten Termine hat ſich kein anderer
Bieter eingefunden, weshalb der Zuſchlag ertheilt
werden mußte. Die anderen beiden Domänen ſollen
ebenfalls einen bedeutenden Pochtrückgang aufweiſen,
ein Zeichen der herrſchenden Nothlage der Land
wirthſchaft. Der Staat düßt dabei in der 18 jährigen
Pachtperiode eine bedeutende Summe ein.

Schmiedeberg b. Wittenberg, 12. Juli. Am
Sonntag, den 18. Jult, findet hierſelbſt wieder der weit
über die deutſchen Grenzen hinaus bekannte, große
hiſtoriſche Margarethen Feſtzug ſtatt. Dieſes Volks
feſt behandelt eine Epiſode aus der Regieruggszeit
Friedrich des Sanftmüthigen, jenes Kurfürſten, der
durch den ſächſiſchen Prinzenraub (Kunz von Kauf
ungen) aus der Geſchichte beſonders bekannt iſt.
Die von den Feſttheilnehmern getragenen Koſtüme
ſind hiſtoriſch treu denen des 14, Jahrhunderts.
Von Berlin aus wird am Tage vorher ein Extra-
zug abgelaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Pirna, 12. Juli. Ueber die große Poſtuntwird noch geſchrieben: Die Landſparkaſſe in g pw-

dem dortigen Kaiſerlichen Poſtamte Abends gegen halb ca
Uhr einen Geldbrief, enthaltend 40 000 Mk. in Kaſſenſ ein
und ein Zinsbuch au die Sächfiſche Bank in Dresden
nachdem vor wenigen Tagen auf demſelben Wege der s
trag von 60000 Mk. dorthin geſendet worden und auch g 4
gelommen war. Der Z4jährige Oberpoſtaſſiſtent Vogel
einen zweitägigen Urlaub erbeten und auch erhalten häte, ug
Augehörige in Breslau zu beſuchen, verſah in der erwähnte
Nacht noch ſeinen Dienſt, um dann für Mittwoch und Donterg
tag auf Urlaus zu gehen. Bei dieſer Gelegenheit nahm er
den Geldbrief in Höhe von 10000 Mk., ſowie noch mehrere
andere eingelieferte, bezw. angekommene Geldbriefe an ſich
ſo daß die geſammte Summe 8200 Mark betrug. Von dieſen
Betrage bezahlte Vogel am nächſten Morgen noch die Miethe des
vorigen und des laufenden Vierteljahres und begab ſich daan
zum Antritt ſeiner „Urlaubsreſe“ nach dem Bahnhof. Er
mußte ſich inzwiſchen aber wohl eine audere Reiſeroute erwählt
haben, denn er löde fich eine einfache Fahrkarte nach König
ſtein, beſtieg den 7 Uhr 28 Bikauten von Pirna abgehenden
Zug und kaufte ſich in Königſtein, wie die inzwiſchen einge
zogenen Erkundizungen beſagen, eine Rückfahrkarte nach Tetſchen

ſuhr dann mit demſeiben Zuge in dieſer Richtung weiter
Seitdem war Vogei's Spur verloren. Schon am frühen Morgen
entdeckte man auf dem Pirnger Poſtamte das Fehlen des auf
40 000 Mark lauten den Geldbriefes, und es leunkte ſich der
Verdacht, den Geldbrief an ſich genommen zu haben auf
BVogel, da derſelbe Nachtdienſt gehabt hatte. Die von dem
Verluſt der hohen Summe verſtändigte Oberpoßdirektiog zu
Dresden ſandte einen Vertreter nach P rna, welcher mit Poſt
direltor Pittrich die Unterſuchung führte. Jm Laufe des Rach
mittags nahmen beide Herren in Vogel's Wohnung im Bei
ſein einiger Schutz eute eine Durchſuchung vor, doch wurd:
dabei nichts aufgefunden. Weil mar annahm, der Fiüchtling
könnte noch einmal nach Hauſe zurückkehren wurde die ganze
Nacht hindurch das Haus, in dem BVozel ſeine Wohnung hat,
von Polizeimannſchaſten umſtellt, aber der Erwartete kehrte
nicht wieder. Jnzwiſchen trug der Telegraph, den Vozel
ſelber ſo oft bediente, die Kunde von dieſer Defraudation nach
allen Himmelsrichtungen, um des Entfloyenen habhaſt zu
werden. Eadlich wurde, wie bereits berichtet, Vogel in Budag
peſt verhaftet und die ganze defraudirte Summe bis auf
126 Mark beim ihm vorgefunden. Ueber Vogels Vorlehen
wird berichtet, daß er aus Preußen ſtammt und daß ſein
Vater höherer Eiſenbahnbeamter in Breslau war. Durch locker
Leben ſoll er ſehr verſchuldet geweſen ſein. Er ließ eine Frau
mit zwei kleinen Kindern zurück

Stuttgart, 10. Juli. Ueber das furchtbare Elend, das
Hagelſchlag und Ueberſchwemmung im Unterland verurſacht
haben, bringt die heutige Nummer des „D. V.“ einen Brief
auszug aus dem Orte Erlenbach (Oberau t Neckarfuim) gus
der Feder einer barmherzigen Schweſter, der auch hier eine
Stelle fiaden ſoll „es find viele Gemeinden verbagelt
worben, aber ſo ſchwer heimgeſucht wie Erlenbach iſt kaum
ein anderer Ort. Seit Mittwoch jede Nacht Ueberſchwemmung.
Hier iſt größte Lebensgefahr, hier bereitet ſich Alles auf den
Tod vor. Jm unterm Theil der Gemeinde liegt der Schlamm
drei bis vier Meter hoch, Wohnungen find angefüllt mit
Schlamm Es iſt ſchrecklich, und jetzt ſchon keine Lebensmittel
mehr, kein Pflänzden, kein Gemüſe, rein gar nichts mehr,
Die Leute haben ihre letzten Pfennige in den Härd u. Der
Jamwer und das Eiend iſt ſchrecklich. Das Unglück iß gar
nicht zu veſchreiben und man befürchtet immer voch Sch'immeres.
Allerdings kann Gott nur noch die Wohnungen und das
Leben der armen troſtloſen Menſchenkinder nehmen alles
Andere iſt total zerſtört.“ Die Schreiberin bittet dann um ein
kleines Scherflein „nicht für uns, o, blos für unſere armen
Kranken und Kinder!“

el, der

Jnventar-Auktion
in Stöntzseoh bſPegau.

Freitag, den 16. Juli er., von
Vorm. 10 Uhr ab

ſoll im Gute Nr, 31 in Stöntzſch wegen
Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmtliche
lebende u. todte Jnventar, beſtehend aus:

4 Pferden,
21 Stück Milchküheu,
13 Stück Schweinen,
4 Wirthſchaftswagen,
1 Jauchenwagen,
1 Preſchwagen,
1 Droſchke,
1 Kutſchwagen,
4 Säckſelmaſchine,
1 Gliederwalze,

Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende Gegen

ſtände, ferner 2732Heu und Strohvorräthe
ffentlich meiſt bietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.
e

Unſere

geladen.

vieh, Zugochſen und Zugkühe.

1200 Mark.

Landwirthſchaftlicher Verein
und Zucht-Genoſſenſchaft Steigra.

III. Schau Von Simmenthaler Vieh
verbunden mit einem

Zuchtviehmarkt
findet ſtatt am

Nreetag, den T6. Je d. F.
in Nebra a. U., Station der Eiſenbahn Naumburg-—-Artern.
ſind gegen 400 Thiexe aller Altersklaſſen als Bullen, Milchkühe, Ferſen, Jung

An Prämien werden vertheilt, Silberne und
bronzene Staatsmedaillen, Ehrendiplome und 75 Geldpreiſe im Werthe von

z Vorführung der preisgekrönten
e et Uhr. Auch wird ſüddeutſches Originalvieh zum Verkauf

ereit ſtehen.
Die Herren Landwirthe werden zu zahlreichem Beſuch der Ausſtellung ein

Zugprobe 12 Uhr.

Der Vereins-Vorstand.
von Helldorf-zZingſt.

Angemeldet

Platze Weinhandlungen, Colonialwaaren
geſchäfte und Reſtaurateure beſuchen,
können eine ſehr dankbare

Vertretung
concurrenzl. Conſumartikel übernehmen,
Off. u. O. H. Hauptpoſtamt Halle a's,

erbeten. [2724Achtung?“?
Jn dem zu hieſigem Rittergute ge

hörigen, an der Straße Ermlitz
Lorburg gelegenen Garten ſind
Selbſtſchüſſe gelegt und warne her
mit Jedermann vor dem Betreten des

ſelben. [2721II. Wendler, Rittergutspächter,
Ermlitz bei Schkeuditz

wird zum 1. OktoberGeſucht eine Wohnung von
5——6 Zimmern. Offerten bittet man
unter Nr, 2738 an die Expd. d. Blattes

[2737 zu richten. 2738
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, Rudolf Heine), Merſeburg. mm

Geſchäftsherren, welche an 1

d
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